
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Biotopverbund entsteht, wo engagierte Personen handeln. Wo einst dunkle, artenarme Fichtenaufforstungen  
das Bild der Oberpfalz prägten, finden sich inzwischen strukturreiche Wald-Offenland-Komplexe. Hier ist  

Lebensraum für zahlreiche besondere Arten und es wird die landschaftliche Schönheit Bayerns unterstrichen. 
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Kurzfassung 

Der inzwischen fünfte Statusbericht zum Biotopverbund im Offenland Bayerns stellt den ak-

tuellen Stand für das Berichtsjahr 2024 dar. Neben der Bilanzierung wird die bestehende 

Konzeption fortgeschrieben und ein besonderer Schwerpunkt darauf gelegt, die vielfältigen 

Aktivitäten zahlreicher Akteure vorzustellen, die maßgeblich zur fachlichen Verbesserung 

und Ausweitung des Biotopverbundes beitragen. 

Landesweit wirkt insbesondere die Biodiversitätsberatung und die Wildlebensraumberatung 

auf die Zielerreichung des Biotopverbunds hin. Zur Umsetzung des Biotopverbundes arbei-

ten verschiedene Partner zusammen, darunter Landwirte, Landschaftspflege- und Natur-

schutzverbände, Naturparke und Kommunen. So unterstützt beispielsweise auch ein neuer 

Biotopverbundpartner – die Stiftung KulturLandschaft Günztal – fachlich bei Projekten vor Ort 

und trägt zur Verbesserung der Vernetzung und ökologischen Qualität von Biotopflächen bei. 

Parallel leisten viele weitere Akteure durch ihre Arbeit vor Ort wertvolle Beiträge zur Siche-

rung und Ausweitung des Biotopverbundes.  

Um diese Aktivitäten dauerhaft sichtbar zu machen, wurde eine Webseite des Landesamtes 

für Umwelt eingerichtet: www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_ 

biotopverbund/. 

Die aktualisierte Bilanzierung zeigt, dass die Offenlandfläche Bayerns zum Stichtag 31. Dez. 

2024 eine Fläche von 3.582.783 ha aufweist. Davon konnte auf Grundlage der vorliegenden 

Daten eine Fläche von 417.987 ha als Bestand des Biotopverbundes Offenland identifiziert 

werden. Das entspricht 11,67 % der gesamten Offenlandfläche Bayerns. Im Vergleich zu 

2023 erhöhte sich die Fläche des Biotopverbundes um 9.801 ha (entspricht 0,28 %). 
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Einleitung 

Ein funktionierender Biotopverbund ist die Basis, um die biologische Vielfalt dauerhaft zu er-

halten. Vernetzte, ökologisch funktionsfähige Landschaftsstrukturen sichern Lebensräume, 

ermöglichen den Austausch von Arten und begegnen den Folgen des Klimawandels. Im Bay-

erischen Naturschutzgesetz ist das Ziel verankert, bis 2027 mindestens 13 % und bis 2030 

15 % der Offenlandfläche Bayerns in den Verbund einzubeziehen. 

Der Statusbericht 2024 dokumentiert den Stand der Umsetzung, zeigt Fortschritte auf und 

dient als Grundlage für die kontinuierliche Weiterentwicklung des landesweiten Biotopver-

bundes in Bayern. 

Für bereits dargestellte Grundlagen und Rahmenbedingungen, etwa die rechtlichen Grundla-

gen (Statusbericht 2020) oder die fachlichen Kriterien für Flächeneinheiten (Statusbericht 

2021) sowie räumliche Ausweitungskonzepte (Statusbericht 2022), wird auf die bereits vor-

liegenden Berichte verwiesen. Die vorliegenden Statusberichte stehen zur Verfügung unter: 

Berichtsjahr 2020: 
www.naturvielfalt.bayern.de/arten_und_lebensraeume/biotopverbund/doc/statusbericht_2020.pdf 

Berichtsjahr 2021: 
www.naturvielfalt.bayern.de/arten_und_lebensraeume/biotopverbund/doc/statusbericht_2021.pdf 

Berichtsjahr 2022: 
www.naturvielfalt.bayern.de/arten_und_lebensraeume/biotopverbund/doc/statusbericht_2022.pdf 

Berichtsjahr 2023: 
www.naturvielfalt.bayern.de/arten_und_lebensraeume/biotopverbund/doc/statusbericht_2023.pdf 

 

Stand des Biotopverbundes Offenland in Bayern: Bilanzierung 

Der vierte Statusbericht des StMUV für das Berichtsjahr 2023 „Biotopverbund in Bayern“ 

hatte den Anteil der Biotopverbundflächen im Offenland mit 11,39 % angegeben. Die aktuali-

sierte Berechnung des landesweiten Biotopverbundes für das Berichtsjahr 2024 erfolgt wie-

derum anhand der Überlagerung von Flächeneinheiten, die mehrere Einzelflächen gleichen 

Typs umfassen. Die Aufnahme einer Flächeneinheit in den Biotopverbund setzt die Erfüllung 

fachlicher Kriterien voraus die im Statusbericht 2021 (Seite 8 f.) definiert wurden und weiter-

hin Bestand haben. 

Erfassung und Bewertung von Offenlandflächen für den Biotopverbund 

Das Offenland bildet gemäß Art. 19 Abs. 1 BayNatSchG den räumlichen Gesamtrahmen für 

den Biotopverbund. Da die Offenlandfläche durch Überbauung, Aufforstung und andere Nut-

zungsänderungen fortlaufend verändert wird, wird dieser Basiswert vor jeder Bilanzierung 

neu berechnet. Dafür wurden die aktuellen Nutzungsarten aus der tatsächlichen Nutzung 

(TN) des Amtlichen Liegenschaftskatasterinformationssystem (ALKIS) herangezogen. Das 

ALKIS unterscheidet die vier Hauptgruppen Siedlung, Verkehr, Vegetation und Gewässer. 

http://www.naturvielfalt.bayern.de/arten_und_lebensraeume/biotopverbund/doc/statusbericht_2020.pdf
http://www.naturvielfalt.bayern.de/arten_und_lebensraeume/biotopverbund/doc/statusbericht_2021.pdf
https://www.naturvielfalt.bayern.de/arten_und_lebensraeume/biotopverbund/doc/statusbericht_2022.pdf
https://www.naturvielfalt.bayern.de/arten_und_lebensraeume/biotopverbund/doc/statusbericht_2022.pdf
http://www.naturvielfalt.bayern.de/arten_und_lebensraeume/biotopverbund/doc/statusbericht_2023.pdf
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Für die Berechnung des Offenlands wurden aus der Hauptgruppe Vegetation die Nutzungs-

arten Gehölz, Heide, Landwirtschaft, Moor, Sumpf sowie Unland / vegetationslose Fläche 

berücksichtigt. Aufgrund ihrer hohen naturschutzfachlichen Bedeutung und starken Vernet-

zung mit dem Offenland werden zusätzlich Stillgewässer 3. Ordnung aus der Hauptgruppe 

Gewässer des ATKIS-Datensatzes in die Berechnung einbezogen. 

Insgesamt ergibt sich für Bayern zum Stichtag 31.12.2024 eine Offenlandfläche von 

3.582.783 ha. 

Daraus lassen sich folgende Zielwerte für den Biotopverbund ableiten: 

• 10 % für 2023:   358.278 ha 

• 13 % für 2027:   465.762 ha 

• Zielwert 15 % für 2030:  537.417 ha 

Für die Bilanzierung des Biotopverbundes werden die Datengrundlagen aus ALKIS und AT-

KIS verwendet. Dabei fließt stets nur der Offenlandanteil der jeweiligen Flächeneinheiten in 

die Berechnung ein, der nachweislich eine Funktion zur Vernetzung oder als Lebensraum er-

füllen kann. Eine Einbeziehung von Acker(futter)flächen und Dauerkulturen erfolgt nur dort, 

wo durch verbindliche Bewirtschaftungsvorgaben eine naturschutzgerechte Nutzung gewähr-

leistet ist. Dies ist beispielsweise bei allen Flächen im Vertragsnaturschutzprogramm Offen-

land (VNP) und bei den anrechenbaren KULAP-Maßnahmen der Fall. 

Um die tatsächlichen Bewirtschaftungsverhältnisse möglichst genau abzubilden, dienen die 

aktuellen Nutzungsdaten des Flächen- und Nutzungsnachweises (FNN) als Grundlage. Die 

Verschneidung der FNN-Daten mit naturschutzfachlichen Flächeneinheiten (z. B. gesetzlich 

geschützten Biotopen, FFH-Lebensraumtypen, Landschaftselementen) dient zugleich der 

Plausibilisierung dieser Kulissen. Dadurch werden intensiv ackerbaulich genutzte Flächenan-

teile, die irrtümlich innerhalb von Schutz- oder Fachkulissen liegen, verlässlich erkannt und 

ausgeschlossen. Auf diese Weise wird eine realitätsnahe, aktuelle und naturschutzfachlich 

fundierte Darstellung der tatsächlich funktionsfähigen Biotopverbundflächen gewährleistet. 

Flächeneinheiten des Biotopverbundes 2024 

Auf Grundlage, der im Statusbericht 2021 festgelegten Kriterien setzt sich der Biotopverbund 

Offenland in Bayern Ende 2024 aus den folgenden qualitativ hochwertigen Flächeneinheiten 

zusammen. Diese erfüllen neben den für den Biotopverbund maßgeblichen ökologischen 

Funktionen auch die naturschutzrechtlichen Anforderungen. Im Folgenden werden die der 

Berechnung zugrundeliegenden Basisdaten (Stand: Dezember 2024) für jede Flächeneinheit 

mit Flächengröße (ha) und Rechtsgrundlage bzw. rechtlicher Sicherung dargestellt. 

Natura 2000-Flächen (FFH-LRT: §§ 31 ff. BNatSchG; Art. 20 BayNatSchG; BayNat2000V) 

Die im Rahmen der FFH-Managementplanung erfassten Vorkommen an Offenland-Lebens-

raumtypen fließen in die Bilanzierung ein. Die Datenlage der Natura 2000-Gebiete wird konti-

nuierlich verbessert und in die Berechnung des bayerischen Biotopverbundes integriert. Die 

erfassten FFH-Offenland-Lebensraumtypen betragen 75.943 ha, was 2,12 % entspricht. 

Weitere FFH-Offenland-Lebensraumtypen werden im Rahmen der Biotopkartierung erhoben 

und über deren Biotopstatus bilanziert. 
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Natura 2000: Wiesenbrüterkulisse in den SPA-Gebieten (SPA: §§ 31 ff. BNatSchG; Art. 20 

BayNatSchG; BayNat2000V) 

Für die Ermittlung der Wiesenbrüterflächen in den europäischen Vogelschutzgebieten (SPA-

Gebiete) wird die aktuelle Wiesenbrüterkulisse (Stand 2024) herangezogen. Sie setzt sich 

aus den Wiesenbrütergebieten der landesweiten Wiesenbrüterkartierungen (2014/15 sowie 

2021) zusammen und wurde in der bayerischen Naturschutzverwaltung fachlich abgestimmt. 

Die Wiesenbrüterkulisse in den SPA-Gebieten umfasst eine Fläche von 31.246 ha, was 

0,87 % entspricht. 

Naturschutzgebiete (NSG: § 23 BNatSchG; SchutzgebietsVO) und Nationalparke (NP: § 24 

BNatSchG; Art. 13 BayNatSchG; NationalparkVO) 

Die Flächen in Naturschutzgebieten umfassen 68.959 ha, jene in den überwiegend bewalde-

ten Nationalparken 13.024 ha. Das entspricht 1,92 % bzw. 0,36 %. 

Nationales Naturerbe (NNE: § 24 BNatSchG) 

Die Flächen des Nationalen Naturerbes machen 1.372 ha und damit 0,04 % aus. 

Durch Verordnung geschützte Landschaftsbestandteile (GLB-VO: § 29 BNatSchG; 

SchutzVO) und Naturdenkmäler (ND-VO: § 28 BNatSchG; SchutzVO) 

In die Bilanzierung einbezogen werden sowohl durch Verordnung geschützte Naturdenkmä-

ler (z. B. alte oder seltene Einzelbäume, Felsgruppen, Quellen, Wasserfälle, § 28 BNatSchG) 

als auch Landschaftsbestandteile (z. B. Alleen, Hecken, Tümpel, ehemalige Abbaustellen,  

§ 29 BNatSchG). Sehr kleinflächige GLB-VO und ND-VO, die Punktdaten vorliegen, wurden 

mit einem Puffer von 10 m berücksichtigt. Zusammengenommen umfassen GLB-VO und 

ND-VO 5.574 ha, was 0,16 % entspricht. 

Ökoflächenkataster (ÖFK) – Flächentypen Ausgleich/Ersatz und Ankauf 

Aus dem Ökoflächenkataster werden die von den Genehmigungsbehörden, Gemeinden und 

Behörden als Vorhabensträger oder von den unteren Naturschutzbehörden gemeldeten 

„Ausgleichs- und Ersatzflächen“ (Flächentyp 1) einbezogen. Diese sind in der Regel in Ge-

nehmigungsbescheiden oder Bebauungsplänen festgesetzt und teilweise dinglich gesichert 

(Meldepflicht nach Art. 9 BayNatSchG). Ebenso werden die vom Bayerischen Naturschutz-

fonds oder den Naturschutzbehörden gemeldeten „Ankaufsflächen“ (Flächentyp 2) berück-

sichtigt. Die ÖFK-Flächen machen 36.615 ha aus, was einem Anteil von 1,02 % entspricht. 

Ökoflächenkataster (ÖFK) – Flächentyp Flurbereinigung (FlurbG) 

Bei den Flächen des Typs „FlurbG: Flächen ohne naturschutzrechtliche Verpflichtung“ im 

Ökoflächenkataster handelt es sich um Flächen aus Verfahren nach dem Flurbereinigungs-

gesetz (FlurbG). Es werden aktuell die Flächen mit dem Entwicklungsziel „B – Feldgehölz, 

Hecken, Gebüsche und Gehölzstrukturen“ in die Bilanzierung aufgenommen. Die FlurbG Flä-

chen machen 1.632 ha aus, was 0,05 % des Offenlands entspricht. 

Biotopkartierung (gesetzlich geschützte Biotope und Landschaftsbestandteile – Biot und 

GgLB: § 30 BNatSchG; Art. 16 und 23 BayNatSchG) 

Zur Berechnung der gesetzlich geschützten Biotope werden die Daten aus der Flachland-, 

Alpen- und Stadtbiotopkartierung, der Mähwiesenkartierung sowie der Erfassung militäri-

scher Liegenschaften verwendet. Waldanteile in Biotopkomplexen werden vorab herausge-

rechnet, da sie nicht dem Offenland zugerechnet werden. Berücksichtigt werden Biotopflä-

chen mit mehr als 50 % Flächenanteil gesetzlich geschützter Biotoptypen nach § 30 

BNatSchG / Art. 23 Bay NatSchG, bezogen auf den Offenlandanteil der Biotope. 

Landschaftsbestandteile, die nach Art.16 BayNatSchG geschützt sind, werden nicht syste-

matisch erfasst. Folgende im Rahmen der Biotopkartierung erfasste Kategorien wurden in 
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die Bilanzierung aufgenommen: lineare Gewässer-Begleitgehölze (WN), naturnahe Hecken 

(WH), Feldgehölze (WO), mesophile Gebüsche (WX) und initiale Gebüsche und Gehölze 

(WI). 

Zusammengefasst machen die ausgewählten Flächen der Biotopkartierung 210.744 ha aus, 

was einem Anteil von 5,88 % entspricht. 

Landschaftselemente (GgLB: Art. 3 und 16 BayNatSchG) / GLÖZ 8 

In die Bilanzierung für 2024 werden die in InVeKoS dokumentierten und für die Konditionali-

tät relevanten Landschaftselemente (GLÖZ 8) einbezogen. Dazu gehören zum Beispiel He-

cken, Steinriegel, Feuchtgebiete und Baumreihen, die ebenfalls über Art. 3 Abs. 4 Satz 1 Nr. 

3 und Art. 16 Abs. 1 BayNatSchG gesetzlich geschützt sind. Die Fläche beträgt 8.654 ha, 

was 0,24 % entspricht. 

Vertragsnaturschutzprogramm (VNP: Art. 5b BayNatSchG) 

Die Flächen des Vertragsnaturschutzprogramms umfassen 163.224 ha, was einem Anteil 

von 4,56 % entspricht. 

Bayerisches Kulturlandschaftsprogramm (KULAP) 

Im Rahmen der Bilanzierung des Biotopverbundes werden auch ausgewählte Maßnahmen 

des Kulturlandschaftsprogramms (KULAP) berücksichtigt. Dies betrifft aktuell  

 B40 (auslaufend) – Erhalt artenreicher Grünlandbestände 

 B41 (auslaufend) – Extensive Grünlandnutzung, Schnittzeitpunkt 1. Juli 

 K16 – Extensive Grünlandnutzung, Schnittzeitpunkt 15. Juni 

 K17 – Extensive Grünlandnutzung, Schnittzeitpunkt 1. Juli (ehemals B41) 

 K78 – Streuobst, erschwerte Bewirtschaftung. Da es sich hierbei um punktuelle Flä-

chen handelt, werden diese mit einem Puffer von 5,7 m versehen, um die Mindest-

größe von 100 m² für Biotopverbundflächen zu erreichen. 

Die Maßnahme B40 ist in die Ökoregelung (ÖR) 5 übergegangen. Aufgrund der nur einjähri-

gen Verpflichtung werden damit die Vorgaben für den Biotopverbund nicht mehr erfüllt.  

Insgesamt belaufen sich die aktuell im Biotopverbund berücksichtigten KULAP-Maßnahmen 

auf 47.017 ha, was 1,31 % des Offenlands entspricht. 

Neben den Maßnahmen, die in die Bilanz des Biotopverbundes einfließen, tragen die folgen-

den Maßnahmen zur Förderung der Biodiversität bei und leisten damit wichtige Synergien 

zum Biotopverbund in der offenen Kulturlandschaft. Sie wurden im Jahr 2024 auf insgesamt 

ca. 400.900 Hektar umgesetzt, davon 56.546 Hektar im Rahmen fünfjähriger KULAP-Ver-

pflichtungen: 

 Im Bereich der einjährigen Ökoregelungen sind dies die Maßnahmen Agroforst, er-

gebnisorientierte extensive Bewirtschaftung von Dauergrünland, nicht produktive Flä-

chen, Blühstreifen auf nicht produktiven Ackerflächen, Blühstreifen in Dauerkulturen 

und Altgrasstreifen. 

 Im Rahmen des bayerischen Kulturlandschaftsprogramms (KULAP) die auf mind. 5 

Jahre angelegten Maßnahmenprogramme Erosions- und Biodiversitätsstreifen, mehr-

jährige Blühflächen, Feldvogelinseln, Steil - und Terrassenlagen im Weinbau und die 

extensive Teichwirtschaft. 
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Staatliche Gewässerränder (GWR: Art. 21 BayWG; Art. 16 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 BayNatSchG) 

Gewässerrandstreifen auf staatlichen Grundstücken an staatlichen Gewässern (Gewässer 

erster und zweiter Ordnung), synonym „Gewässerrandstreifen des besonderen Grundvermö-

gens Gewässer“, werden in dieser Flächeneinheit bilanziert. Gemäß Art. 21 BayWG beträgt 

ihre Breite 10 m. Neben dem Verbot der acker- und gartenbaulichen Nutzung ist auf den Ge-

wässerrändern der Einsatz und die Lagerung von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln verbo-

ten, sowie der Erhalt von Bäumen und Sträuchern geboten. 

Aufgrund der Verpflichtung, staatseigene Grundstücke im Sinne der Ziele und Grundsätze 

des Naturschutzes und der Landschaftspflege zu bewirtschaften (Art. 1 BayNatSchG), und 

den o.g. Auflagen wird davon ausgegangen, dass diese Flächen neben den wasserwirt-

schaftlichen Anforderungen (mittelfristig) auch die naturschutzfachlichen Anforderungen des 

Biotopverbundes Offenland erfüllen, sofern die Flächen nicht ohnehin von der Biotopkartie-

rung erfasst sind. Die Verantwortung für die Flächen obliegt der staatlichen Wasserwirt-

schaftsverwaltung. 

Auf Grundlage der „Liegenschaften der Wasserwirtschaftsverwaltung“ (Stand 2020) und der 

tatsächlichen Nutzung ergeben die Gewässerränder auf staatlichen Flächen eine Fläche von 

5.811 ha, was 0,16 % entspricht. 

Bayerischer Naturschutzfonds (BNF) 

Bei den Flächen des Bayerischen Naturschutzfonds handelt es sich um stiftungseigene Flä-

chen, Pachtflächen und staatseigene Flächen, die in der Verantwortung bzw. der Verwaltung 

des BNF liegen. Darüber hinaus konnten durch den BNF laut Auswertung des Ökoflächenka-

tasters des LfU (Stand 2024) mit Förderung bzw. Kofinanzierung weitere Flächen für den Bi-

otopverbund Offenland gesichert werden, sodass sich die Gesamtflächen auf 8.168 ha be-

laufen, was 0,23 % entspricht. 

Stiftung KulturLandschaft Günztal (SKLG) 

Die Stiftung KulturLandschaft Günztal konnte 2024 als neuer Partner für den Biotopverbund 

gewonnen und die von ihr eingebrachten Flächen mittels Vereinbarung rechtlich gesichert 

werden. Bei den Flächen der Stiftung handelt es sich um stiftungseigene Flächen. Diese be-

laufen sich auf 75 ha, was 0,002 % des Offenlands entspricht. 

Gewässerrandstreifen Volksbegehren (GWR VB: Art. 16 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 BayNatSchG) 

Mit der Einführung der gesetzlichen Gewässerrandstreifen gemäß Art. 16 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 

BayNatSchG im Jahr 2019 wurde entlang natürlicher oder naturnaher Gewässer das Verbot 

einer acker- oder gartenbaulichen Nutzung auf einer Breite von 5 m eingeführt. Private Gär-

ten und Kleingärten zählen nicht zur acker- oder gartenbaulichen Nutzung. Auch uferbeglei-

tende Wege, Bänke usw. sind auf den Gewässerrandstreifen weiterhin erlaubt. In dieser Flä-

cheneinheit werden daher ausschließlich die Gewässerrandstreifen bilanziert, für die Aus-

gleichszahlungen für Gewässerrandstreifen (GWZ) gemäß Art. 21 Abs. 3 BayWG gewährt 

werden. 

Insgesamt wurden 1.817 ha nichtstaatliche Gewässerrandstreifen in den Biotopverbund ein-

bezogen. Das entspricht 0,05 % des Offenlands. 
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Bilanz des Biotopverbundes im Offenland 2024 

Alle Flächeneinheiten im Offenland wurden für die Berechnung des Biotopverbundes zusam-

mengeführt und deren Gesamtfläche bilanziert. Sich überlagernde Flächen werden nur ein-

fach gezählt. Dadurch ergeben sich Unterschiede zwischen der Summe der Bruttoflächen 

der oben genannten Flächeneinheiten und der in der Tabelle 1 bilanzierten Gesamtfläche 

des Biotopverbundes. Die Tabelle 1 zeigt die Brutto-Flächengrößen der Flächeneinheiten, 

die in die Bilanzierung einfließen. Um kleinflächige Verschneidungsartefakte zu entfernen, 

wurden Flächen kleiner als 100 m² in der Bilanzierung nicht berücksichtigt. 

Tabelle 1 Flächeneinheiten des Biotopverbundes Offenland in Bayern mit Anteil am Offenland (in %) 
und Ergebnis der Bilanzierung 2024. * = neue Flächeneinheiten in 2024 

Flächeneinheit 
Absoluter Wert der Flä-
cheneinheit im Offen-

land [ha] 

Anteil am Offenland 
[%] 

FFH-LRT aus FFH-Managementplänen 75.943 2,12 

Wiesenbrüterkulisse in SPA-Gebieten 31.246 0,87 

Naturschutzgebiete und Nationalparke 81.983 2,28 

Nationales Naturerbe 1.372 0,04 

Landschaftsbestandteile und Naturdenkmäler 5.574 0,16 

ÖFK (Ankauf & Ausgleich/Ersatz) 36.615 1,02 

ÖFK (Flurbereinigung)  1.632 0,05 

Biotopkartierung 210.744 5,88 

Landschaftselemente 8.654 0,24 

Vertragsnaturschutzprogramm 163.224 4,56 

Kulturlandschaftsprogramm 47.017 1,31 

Staatliche Gewässerränder 5.811 0,16 

Bayerischer Naturschutzfonds 8.168 0,23 

   

Stiftung KulturLandschaft Günztal* 75 0,002 

Gewässerrandstreifen Volksbegehren* 1.817 0,05 

Biotopverbund 2024 nach Zusammenfüh-
ren aller Flächeneinheiten 

417.987 11,67 

 

Auf Basis der vorliegenden Datengrundlagen ergibt sich für den Biotopverbund Offenland in 

Bayern eine Fläche von 417.987 ha, was einem prozentualen Anteil von 11,67 % entspricht. 

Im Vergleich zu 2023 konnte die Fläche des Biotopverbundes um 9.801 ha (entspricht 

0,28 %) ausgeweitet werden. Die Ausweitung ist vor allem auf die Steigerung der Flächen 

des Vertragsnaturschutzes, die fortschreitende Verbesserung der Datenbasis bezüglich Na-

tura 2000-Gebieten, die Fortführung der Biotopkartierung und die Hinzunahme der Gewäs-

serrandstreifen zurückzuführen. 
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Konkretisierung der fachlichen Grundlagen für den Biotopverbund 

Die rechtlichen und die fachlichen Grundlagen wurden in den vorhergehenden Statusberich-

ten zum Biotopverbund ausführlich dargestellt. Im Folgenden werden einzelne Maßnahmen 

auszugsweise vorgestellt. 

Biotopverbund im Kleinen schaffen: Altgrasstreifen? Insektenschutzstreifen! 

Die neue ANL-Broschüre „Altgrasstreifen? Insektenschutzstreifen! Naherholungsgebiete für 

unsere Insekten schaffen“ liefert eine informative und praxisnahe Einführung, wie sich die 

Qualität von Wiesen und Weiden durch kleinräumige Insektenschutzstreifen – also zeitweise 

ungemähte oder ausgezäunte Bereiche – verbessern lässt. Dies dient nicht nur der Insekten-

vielfalt, sondern zeigt auf, wie auf kleinster Raumebene der Biotopverbund umgesetzt wer-

den kann. Thematisiert wird die Bedeutung ungemähter Wiesenstreifen für Schmetterlinge, 

Bienen und andere Insekten – sei es als Rückzugsorte, Fortpflanzungsräume oder Winter-

quartiere. Besonders wertvoll ist eine praxisorientierte Anleitung, wie solche Bereiche ange-

legt werden können. Die Form und Größe der Insektenschutzstreifen sind dabei nicht so ent-

scheidend, wie die Dauer: Optimal sind räumlich wechselnde einjährige Insektenschutzstrei-

fen, welche im Folgejahr mit der nächsten regulären Mahd wieder gemäht werden. Im Ver-

tragsnaturschutzprogramm sowie im Rahmen der Ökoregelungen (ÖR) der Gemeinsamen 

Agrarpolitik wird die Anlage von Altgrasstreifen/ -flächen in Dauergrünland gefördert. 

Mahd und Beweidung auf dem überwiegenden Teil der Flächen sind und bleiben zentral 

wichtig für die Bewahrung der Artenvielfalt im Grünland. Ergänzend wird aufgezeigt, welche 

Mahdtermine und -häufigkeiten Einfluss auf die Artenvielfalt haben. 

Auch wenn Insektenschutzstreifen nicht in die Bilanzierung des Biotopverbundes aufgenom-

men werden können, kann mit diesen kleinen Maßnahmen jeder einen Beitrag zum Arten-

schutz und dem Biotopverbund leisten – egal ob Kommune, Landwirtin und Landwirt oder 

Privatperson. Empfehlenswert für alle, die sich für den Schutz unserer Insekten engagieren 

möchten! Gerade auf Naturschutzflächen sollte immer ein Insektenschutzstreifen den Le-

bensraum aufwerten. 

 

Biotopverbund im Kleinen: Die 
Broschüre der ANL zeigt auf, 
wie Insektenschutzstreifen hel-
fen die Welt etwas besser zu 
machen. Sie ist steht kostenfrei 
auf der Homepage der ANL 
www.anl.bayern.de/publika 
tionen/ oder kann bestellt wer-
den unter: www.bestellen.bay-
ern.de.  

 

http://www.anl.bayern.de/publikationen/
http://www.anl.bayern.de/publikationen/
http://www.bestellen.bayern.de/
http://www.bestellen.bayern.de/
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Biotopverbund in der Landschaft schaffen: Verbund durch Weidetiere 

Im Statusbericht Biotopverbund 2021 (Seiten 23 ff.) wurde hergeleitet, dass Weidetiere ein 

Kernelement für den Biotopverbund sind. Diese Grundlage wird in einem ANL-Projekt kon-

kretisiert. Weidetiere tragen Samen und Kleintiere von Fläche zu Fläche und leisten so einen 

wichtigen Beitrag für eine funktionierende Vernetzung von Biotopen. Großflächige Weidesys-

teme sind jedoch in den letzten Jahrzehnten größtenteils verschwunden oder nur noch sehr 

lokal zu finden. Im Projekt Biotopverbund durch Weidetiere werden von der ANL die Fakto-

ren für einen erfolgreichen Weideverbund herausgearbeitet. Die Ergebnisse zeigen auf, wie 

Weideflächen (wieder) etabliert werden können oder sich für den Naturschutz optimieren las-

sen. 

In einer Literaturrecherche wurde zusammengetragen, wie Weidetiere Arten in der Land-

schaft transportieren und welche Faktoren dies beeinflussen. Steuerbare Faktoren sind z. B. 

die Ausbreitungsdistanz, die Verfügbarkeit der Diasporen (über den Zeitpunkt der Bewei-

dung) und die Auswahl der Weidetiere. 

Mittels einer Umfrage unter Beweidungsexperten und -umsetzern wurden ergänzend die ak-

tuellen Weidebewegungen und wichtige Stellgrößen für ihren Erfolg – sowie Hinderungsfak-

toren – erfasst. 

Als weitere Grundlage wurde analysiert, in welchen Regionen Bayerns Weidebewegungen 

umsetzbar sind (Grünlandanteil, Viehbestand, Durchlässigkeit der Landschaft…) und Check-

listen für die Umsetzung erarbeitet. 

Schließlich werden die Ergebnisse mit Weidetierhaltern auf deren Perspektiven und mögli-

che betriebswirtschaftliche Anforderungen für eine Umsetzung rückgekoppelt.  

Gleichzeitig arbeiten Beweidungsprojekte daran, den Biotopverbund zu verbessern. Eine 

Auswahl besonders wertvoller Projekte dazu findet sich unten in der Vorstellung laufender 

Leuchtturmprojekte. 

 

 

 

Ein ANLiegen Natur-Artikel fasst zusammen, wie 
Weidetiere den Biotopverbund fördern. (ROT-

HAUG et al. 2025: Bedeutung von Weidetieren 
als Vektoren für Pflanzen und Tiere. – ANLiegen 
Natur 47,1: 87–98; www.anl.bayern.de/publikati-
onen/ 
anliegen/meldungen/wordpress/ 
weide-biotopverbund/). 

http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/meldungen/wordpress/weide-biotopverbund/
http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/meldungen/wordpress/weide-biotopverbund/
http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/meldungen/wordpress/weide-biotopverbund/
http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/meldungen/wordpress/weide-biotopverbund/
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Aufbau von Quellpopulationen für den Biotopverbund 

Im Statusbericht Biotopverbund 2021 (Seiten 17 ff.) wurde aufgezeigt, dass der Biotopver-

bund darauf beruht, Individuen den Wechsel zwischen Lebensräumen zu ermöglichen bzw. 

einen Austausch von Genen zu fördern. Damit wurde klargestellt, dass wirksamer Arten-

schutz notwendig ist, um Quellpopulationen zu erhalten oder aufzubauen. Daher wird der Ar-

tenschutz derzeit grundlegend neu aufgestellt: 

1. Als Grundlage wird konsequent die Erstellung der Roten Listen fortgesetzt. Zuletzt ist 

mit den Gefäßpflanzen der Bereich Flora weitgehend vollständig abgearbeitet worden 

(www.lfu.bayern.de/natur/rote_liste_pflanzen/). Für die Fauna erfolgen kontinuierlich 

Aktualisierungen bzw. Neubearbeitungen (www.lfu.bayern.de/natur/rote_liste_tiere/ 

2016/). 

2. Auf Basis der Roten Listen und internationaler Erhaltungsverantwortung werden Prio-

ritäten für den Artenschutz abgeleitet (www.lfu.bayern.de/natur/priorisierung/), die da-

mit Grundlage für den konkreten lokalen Schutz von Populationen sind. 

3. Durch die Entwicklung der Fachanwendung KARLA.natur wurde eine zeitgemäße, 

leicht zu bedienende Erfassungssoftware für Nachweise von Arten erstellt 

(www.lfu.bayern.de/natur/artendaten/datenmeldung/karla_natur_arteingabe/). Er-

kennbar verbessert sich dadurch die Datengrundlage für die Analyse und Förderung 

von seltenen Arten. 

4. Um eine fachlich fundierte, effiziente und landesweit abgestimmte Umsetzung zu ge-

währleisten wurde ein Konzept für Artenhilfsprogramme zwischen den Umsetzungs-

behörden abgestimmt. 

5. Am Beispiel Amphibien und Reptilen werden aktuell Strukturen und Möglichkeiten der 

Zusammenarbeit für die Umsetzung des Konzepts gelegt. 

6. Das Konzept und die verschiedenen Grundlagen werden ab 2025 in der Fachanwen-

dung „ARON.natur“ zusammengeführt. Damit wird ermöglicht effektiv und räumlich 

konkret Maßnahmen zu planen, umzusetzen und die Erfolge zu dokumentieren. 

 

Partnerschaften zur Umsetzung des Biotopverbundes 

Der Bayerische Naturschutzfonds ist seit 12.09.2023 engagierter Partner in der Umsetzung 

des Biotopverbundes in Bayern. Ein weiterer Partner konnte 2024 gewonnen werden. Wei-

tere Partner sind herzlich willkommen, da sie für einen erfolgreichen Ausbau des Biotopver-

bundes auf die gesetzlich vorgesehenen 15 % des Offenlandes bis 2030 erforderlich sind. 

Insbesondere Partner mit multifunktional nutzbaren Flächen einzubeziehen und das Konzept 

„Natur auf Zeit“ im Rahmen der gesetzlichen Möglichkeiten effektiver einzusetzen, sind 

Schwerpunkte für die nächsten Jahre. 

  

http://www.lfu.bayern.de/natur/rote_liste_pflanzen/
http://www.lfu.bayern.de/natur/rote_liste_tiere/2016/
http://www.lfu.bayern.de/natur/rote_liste_tiere/2016/
http://www.lfu.bayern.de/natur/priorisierung/
http://www.lfu.bayern.de/natur/artendaten/datenmeldung/karla_natur_arteingabe/
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Die Stiftung KulturLandschaft Günztal ist neuer Partner 

Das Bayerische Umweltministerium hat am 20.06.2024 eine weitere Biotopverbund-Partner-

schaft unterzeichnet. Die Stiftung KulturLandschaft Günztal wurde erster privater Partner, der 

große fachliche Expertise für die praktische Umsetzung des Biotopverbundes mitbringt. 

Die Stiftung KulturLandschaft Günztal arbeitet seit 25 Jahren daran, im Gewässereinzugsge-

biet der Günz die biologische Vielfalt zu stärken und den Biotopverbund auszuweiten. Sie 

bringt neben der fachlichen und konzeptionellen Zusammenarbeit im Vorhaben „Regionale 

Biotopverbund-Praxisplattform Günztal“ mit dem Bayerischen Artenschutzzentrum auch ihre 

stiftungseigenen ökologisch wertvollen Flächen in den Biotopverbund ein. 

Die Stiftung steht für eine partnerschaftliche Zusammenarbeit mit der Landwirtschaft, Ver-

bänden, Kommunen, Unternehmen sowie Bürgerinnen und Bürgern. Ein Beispiel ist das Pro-

jekt „Günztal Weiderind“. Hier wird in Zusammenarbeit mit fünf landwirtschaftlichen Betrieben 

das „Original Braunvieh“, die ursprüngliche und fast vergessene Rinderrasse des Allgäus, als 

Landschaftspfleger eingesetzt. Durch die Beweidung entstehen wertvolle Strukturen.  

Mehr: www.guenztal.de/guenztal/web.nsf/id/pa_de_guenztal_weiderind.html 

Damit Insekten (über)leben können, benötigen sie vielfältige Lebensraumstrukturen wie Blü-

ten, Brachen, Totholz, offener Boden und Wasser. Da diese Strukturen heute kaum noch 

vorhanden sind, werden diese im Projekt „Mikrohabitat-Insel“ neu geschaffen. So entstehen 

vielfältige Lebensräume, komprimiert auf kleinem Raum, die Insekten Nahrung, Rückzug, 

Wohnraum oder Paarungsplätze bieten. Die Idee dahinter ist auf minimaler Fläche ein Maxi-

mum an Insektenlebensraum zu schaffen. 

Feierliche Unterzeichnung der Biotopverbund-Partnerschaft im Günztal). 

 

https://visdms.rz-sued.bayern.de:8080/vis/8DDAE508-11E1-45CA-B0AE-C5650B128463/webdav/7076416/www.guenztal.de/guenztal/web.nsf/id/pa_de_guenztal_weiderind.html
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Im vom Bundesamt für Naturschutz und dem Bayerischen Naturschutzfonds geförderten Mit-

mach-Projekt „Insektenfreundliches Günztal“ werden sowohl insektenschonende Bewirt-

schaftungsmethoden im Grünland praxisnah vermittelt und umgesetzt als auch der beste-

hende Biotopverbund optimiert und ausgebaut. Gemeinsam mit vielen weiteren Akteuren 

werden größere ökologisch wertvolle Kernflächen wie das „Hundsmoor“ und das „Ketters-

hausener Ried“ mit Trittsteinen und Verbindungsflächen zu einem großen Lebensraumver-

bund verwoben. 

Mehr: https://insektenfreundliches.guenztal.de/ 

In der „Regionalen Biotopverbund-Praxisplattform Günztal“ arbeitet die Stiftung seit 2023 eng 

mit dem Bayerischen Artenschutzzentrum im LfU zusammen. Es geht darum, Wege zu ent-

wickeln, wie weitere Partner angesprochen und zur Mitarbeit im Biotopverbund gewonnen 

werden können. Herauskristallisiert hat sich bereits, dass die Bedeutung eines funktionieren-

den Biotopverbundes zum Erhalt der Biodiversität und somit einer lebenswerten Zukunft für 

alle noch viel zu wenig im gesellschaftlichen Bewusstsein angekommen ist. Eine zentrale 

Aufgabe besteht also darin, den Biotopverbund in die Öffentlichkeit zu tragen und Vorausset-

zungen dafür zu schaffen, dass die Umsetzung in der Gesellschaft auch angenommen wird. 

Sicher ist: Naturschutz kann nicht länger isoliert betrachtet werden. Ganz sicher braucht es 

in Zukunft mehr multifunktionale Ansätze und Flächen, die mehrere Nutzungsbelange sinn-

voll vereinen. 

Es wurde ein Informationsblatt „Biotopverbund mit Konzept“ erarbeitet, in dem regionale Ak-

teure erfahren, wie sie ein praxistaugliches Biotopverbund-Konzept erstellen und wer sie da-

bei unterstützen kann. Im Informationsblatt „In Biotopverbund-Projekten erfolgreich im Team 

arbeiten“ zeigen Handlungsempfehlungen und praktische Checklisten was notwendig für den 

Aufbau und den Einsatz eines transdisziplinären Teams zur Umsetzung und Ausweitung des 

Biotopverbundes ist. 

Mehr: www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/praxisnahe_modellprojekte/biotopverbund_guenztal/ 

 

Biotopverbund konkret – Umsetzungsprojekte in Bayern 

Ein erfolgreicher Biotopverbund lebt von Menschen, die ihn umsetzen, um wieder mehr Le-

bensräume für bedrohte Arten in unserer Kulturlandschaft zu schaffen. Mit diesem Ziel wird 

der Biotopverbund in Bayern bereits in zahlreichen regionalen Projekten durch verschiedene 

Akteure wie Vereine, Verbände, Naturparks, Stiftungen und Behörden umgesetzt.  

Eine zentrale Rolle übernehmen hierbei die Biodiversitätsberaterinnen und -berater, die seit 

dem Jahr 2020 im Zuge des „Volksbegehrens Plus“ in Bayern etabliert wurden. Durch ihre 

enge Zusammenarbeit mit den Beteiligten vor Ort konnten zahlreiche Maßnahmen, insbe-

sondere im Vertragsnaturschutz, verwirklicht werden. 

Auch die Wildlebensraumberatung an den Ämtern für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 

berät und unterstützt Betriebe und Akteure bei der Umsetzung von Biodiversitätsmaßnah-

men. Die Wildlebensraummodellgebiete in den einzelnen Regionen sind lebendige Beispiele 

für die Synergie von Landnutzung und Biodiversität. 

https://insektenfreundliches.guenztal.de/
http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/praxisnahe_modellprojekte/biotopverbund_guenztal/
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Darüber hinaus schaffen die Ämter für Ländliche Entwicklung mit den Instrumenten der Bo-

denordnung und der Flächengestaltung wichtige Voraussetzungen für die Realisierung von 

Biotopverbundprojekten. 

Aktuell entsteht in enger Zusammenarbeit des LfU mit der ANL eine Übersicht besonders ge-

lungener Biotopverbund-Projekte. Ausgewählte Projekte geben im Folgenden einen Über-

blick. Abschauen und nachmachen unbedingt erwünscht! 

Naturschutzgroßprojekt Allgäuer Moorallianz 

Seit 2009 trägt das Naturschutzgroßprojekt „Allgäuer 

Moorallianz“ dazu bei, die besondere Schönheit, Biodiver-

sität und ökologischen Leistungen der Allgäuer Moorland-

schaften zu erhalten. Wiederherstellungen und qualitative 

Aufwertungen gehen dabei Hand in Hand. 

Mehr: www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopvebund/ 

best_practice_biotopverbund/allgaeuer_moorallianz/ 

 

SandAchse Franken 

Die SandAchse Franken zieht sich von Bamberg im Nor-

den bis nach Weißenburg im Süden. Zahlreiche Partne-

rinnen und Partner aus Naturschutz- und Landschafts-

pflege-Verbänden, Naturschutzbehörden und Kommunen 

engagieren sich für den Erhalt der faszinierenden aber 

stark bedrohten Sandlebensräume und deren Verbund. 

Mehr: www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/ 

best_practice_biotopverbund/sandachse/ 

 

Waldbirkenmaus: Botschafterin für Biodiversität und Biotopverbund 

Am Grünen Band in den Landkreisen Freyung-Grafenau 

und Passau im Bayerischen Wald werden Waldbirken-

maus-Lebensräume renaturiert. So wird der Feuchtge-

biets-Biotopverbund gestärkt und durch Aktionen eingela-

den mitzumachen.  

Mehr: www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/ 

best_practice_biotopverbund/waldbirkenmaus/ 

 

 

  

http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopvebund/best_practice_biotopverbund/allgaeuer_moorallianz
http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopvebund/best_practice_biotopverbund/allgaeuer_moorallianz
http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_biotopverbund/sandachse/
http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_biotopverbund/sandachse/
http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_biotopverbund/waldbirkenmaus/
http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_biotopverbund/waldbirkenmaus/


 

16 
 

Biodiversität auf der Radspitzalm 

Durch Beweidung und neu angelegte Strukturelemente 

werden an der Radspitze im Landkreis Kronach Offen-

landbiotope gepflegt, artenreiche und vielfältige Lebens-

räume für bedrohte Arten optimiert und ein Stück histori-

sches Landschaftsbild wiederhergestellt. Zahlreiche 

Nachweise von Arten der Roten Liste bestätigen den Er-

folg des Projekts. 

Mehr: www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/ 

best_practice_biotopverbund/radspitzalm/ 

 

Alte Weinbergslagen in Mittelfranken 

Im Nordwesten Mittefrankens werden die Biodiversität 

und Biotopverbundstrukturen in kleinstrukturierten, alten 

Weinbergslagen erfasst. Auf dieser Grundlage werden 

wertvolle Lebensräume für seltene Tier- und Pflanzenar-

ten erhalten und neu geschaffen. 

Mehr: www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/ 

best_practice_biotopverbund/weinbergslagen/ 

 

Das Kainzbachtal bei Tännesberg 

Bei Tännesberg im Landkreis Neustadt an der Waldnaab 

brachten Flächenankäufe und Pflegemaßnahmen den 

Artenreichtum in ein ehemals extensiv genutztes Mittel-

gebirgstal zurück. Heute kommen entlang des Kainz-

baches viele seltene und gefährdete Arten vor – ein 

außergewöhnliches Beispiel für die Regenerationsfähig-

keit von Lebensräumen.  

Mehr: www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/ 

best_practice_biotopverbund/kainzbachtal/ 

 

Lebensraumverbesserung für den Roten Apollo 

Der Rote Apollo (Parnassius apollo) ist eine der seltens-

ten Arten im Naturpark Nagelfluhkette und stark gefähr-

det. Um die verinselten Vorkommen des Falters wieder 

zu verbinden, werden vor allem aufwachsende Gehölze 

und damit Flugbarrieren zwischen den Lebensräumen 

entfernt.  

Mehr: www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/ 

best_practice_biotopverbund/roter_apollo/ 

 

http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_biotopverbund/radspitzalm/
http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_biotopverbund/radspitzalm/
http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_biotopverbund/weinbergslagen/
http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_biotopverbund/weinbergslagen/
http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_biotopverbund/kainzbachtal/
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http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_biotopverbund/roter_apollo/
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Das Wasenmoos erwacht 

Im Zuge einer Flurneuordnung mit Grunderwerb, Tausch 

und Zusammenlegung wurde das Wasenmoos, ein Nie-

dermoor bei Erkheim, revitalisiert. Durch Anlage von 

Grünland, einer naturnahen Entwicklung des Haselbachs 

und extensiver Bewirtschaftung konnten Bachmuschel, 

Kiebitz und seltene Goldhahnenfuß-Arten zurückkehren.  

Mehr: www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/ 

best_practice_biotopverbund/wasenmoos/ 

 

Ökoflächen Buttenwiesen 

In den Gemeinden Buttenwiesen und Mertingen werden 

inzwischen rund 400 ha Weiden und Wiesen extensiv 

bewirtschaftet. Artenreiches Grünland konnte mit Saat-

gut aus lokalen Spenderwiesen entwickelt werden. Bei-

des unterstützt den Wiesenbrüter- und Niedermoor-

schutz im Gebiet.  

Mehr: www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/ 

best_practice_biotopverbund/buttenwiesen/ 

 

Neue Badegewässer für heimische Arten 

Zwischen Ammer, Amper und Isar liegt ein Schwerpunkt-

gebiet für stark gefährdete Amphibienarten wie die Gelb-

bauchunke oder den Kammmolch. Durch Anlage neuer 

Feuchtbiotope und die Reaktivierung von Toteislöchern 

werden dort Amphibien-Lebensräume geschaffen und 

vernetzt.  

Mehr: www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/ 

best_practice_biotopverbund/amphibienverbund/ 

 

Diese Best-Practice-Beispiele werden bereits auf der Webseite des LfU prominent darge-

stellt: Auf einer interaktiven Karte werden besonders gelungene Biotopverbund-Projekte in 

ganz Bayern dargestellt. Ein Klick auf das aufpoppende Bild leitet zu einer vertieften Projekt-

information weiter. Hier finden Sie Hintergründe, Ziele und den Stand der Projekte. Außer-

dem werden Informationen zu Ansprechpersonen und Links zu Veröffentlichungen oder Arti-

keln bereitgestellt. Die Seite wird weiterhin mit Projekten bestückt. 

Mehr: www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_biotopverbund/ 

 

http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_biotopverbund/wasenmoos/
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http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_biotopverbund/buttenwiesen/
http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_biotopverbund/amphibienverbund/
http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_biotopverbund/amphibienverbund/
http://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/best_practice_biotopverbund/
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